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PROF. DR. MICHAEL OTTO
 

Vorsitzender des Kuratoriums, 
Aufsichtsratsvorsitzender  
der Otto Group

Wie wertvoll die Natur für den Menschen ist, tritt 
uns immer dann deutlich vor Augen, wenn wir 
bewegende Naturerlebnisse genießen können: 
Der Anblick einer Elefantenherde, die durch eine 
afrikanische Steppenlandschaft streift, die Wande-
rung der Büffel auf ihrem Weg zu weit entlegenen 
Wasserstellen oder das gewaltige Schauspiel der 
Victoria Falls, wenn der Sambesi donnernd in die 
Tiefe stürzt. Aber nicht nur diese außergewöhnli-
chen, exotischen Eindrücke verdeutlichen uns den 
Wert der Natur, sondern auch kleine, in unseren 
Breitengraden alltägliche Dinge, wie eine blühende 
Obstwiese im Frühling oder der Zug der Kraniche 
im Herbst. 

Eine intakte Natur ist elementar für den Men-
schen – sie ist unser Lebensraum, Erholungs- und 
Rückzugsort und existenzielle Voraussetzung für 
unser körperliches und seelisches Wohlergehen. 

Die Bedeutung von Natur und Biodiversität geht 
jedoch noch weit über diese rein ästhetisch- 
emotionale Betrachtung hinaus. Intakte Ökosys-
teme bilden ein wertvolles Naturkapital, das den 
Menschen mit zahlreichen Leistungen zur Verfü-
gung steht und so einen ganz wesentlichen Bei-
trag zu unseren Volkswirtschaften leistet. Dabei 
scheinen uns diese Leistungen unbegrenzt und 
kostenlos zur Disposition zu stehen – denken wir 
an Versorgungsleistungen wie das Bereitstellen 
von Trinkwasser, Regulierungsleistungen wie die 
Filterfunktionen von Bodenschichten oder die Re-
duzierung von Hochwassergefahr durch Auen. 
Würde die Bestäubung von Kulturpflanzen durch 
Insekten in finanziellen Maßstäben gemessen und 
bewertet, ergäbe sich ein Betrag von 153 Milliarden 
US-Dollar pro Jahr. Dies ist der Wert aller land-
wirtschaftlichen Produkte, die nur nach Bestäu-
bung durch Insekten reifen können. Diese Leistung 
hat also einen sehr hohen Wert aber für uns kei- 
nen Preis.

VORWORT
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Doch eine Ressource kann nur dann langfristig 
genutzt werden, wenn in ihren Kapitalstock auch 
reinvestiert und sie somit erhalten wird. Um den 
Wert der Natur und ihrer Leistungen erfassbar zu 
machen und entsprechend ihrer großen Bedeu-
tung zu bewahren, hilft es, diese als ökonomisches 
Gut zu behandeln. Es muss also in diesen Wert 
investiert werden, um seine Funktionsfähigkeit 
zu erhalten. Dazu müssen alle – Unternehmen wie 
Konsumenten – die die Schätze der Natur für ihre 
Bedürfnisse nutzen, über einen nachhaltigen Um-
gang mit den globalen Ökosystemen sensibilisiert 
werden und entsprechend handeln. 

Gleichzeitig ist aber auch klar: Ökosysteme gera-
ten zunehmend unter Druck. Täglich verschwin-
den Arten unwiederbringlich von unserer Erde, 
werden bis zu 32.000 Tonnen Müll in die Ozeane 
gespült und verlieren wir 35.000 ha Wald. Mit die-
ser akuten Bedrohung der Natur geht neben dem 
Verlust des Lebensraumes von Mensch und Tier 
auch ein großer wirtschaftlicher Schaden einher. 
Der Schutz und die nachhaltige Nutzung von Öko-
systemen ist also nicht nur eine gesellschaftliche 
und moralische Verpflichtung, sondern auch eine 
ökonomische Aufgabe. 

Mit der Initiative Cotton made in Africa leisten die 
Stiftung Aid by Trade Foundation und ihre Partner 
einen wichtigen Beitrag dazu, die Umwelt in den 
Baumwollanbauregionen in Afrika zu erhalten. So 
regeln die Ausschlusskriterien des Cotton made in 
Africa Standards, dass Primärwälder nicht abge-
holzt werden dürfen, um auf der Fläche Baumwolle 
anzubauen, Nationalparks und andere Schutz-
zonen werden explizit anerkannt und geschützt 
und der Einsatz von genverändertem Saatgut so-
wie vielen Pestiziden ist verboten. Der völlige Ver-
zicht auf künstliche Bewässerung der Baumwolle 
trägt maßgeblich dazu bei, die kostbare Ressource 
Wasser nicht zu vernutzen. 

Neben den notwendigen Ausschlusskriterien im 
Cotton made in Africa Standard setzt die Initia-
tive gleichzeitig auf die Einführung von sinnvol-
len nachhaltigen Alternativen zu konventionellen 
Methoden. Ein wunderbares Beispiel für ein sol-
ches, ökologisch wie auch ökonomisch sinnvolles 
Projekt ist der Einsatz von Bio-Pestiziden, die be-
reits in vielen Regionen Tansanias und Sambias 
den Gebrauch von herkömmlichen, chemischen 
Pflanzenschutzmitteln überflüssig gemacht ha-
ben. Die stattdessen zum Einsatz kommenden 
 Bio-Pestizide sind nicht nur eine umweltscho-
nende Alternative, sondern die dafür benötigten 
Pflanzen sind auch überall rund um die Dörfer und 
Baumwollfelder kostenlos verfügbar und können 
von den Kleinbauern vor Ort mit einfachen Maschi-
nen und Werkzeugen weiterverarbeitet werden.

Durch die Vermittlung umweltfreundlicher Anbau-
methoden und Trainings für die Kleinbauern trägt 
Cotton made in Africa unmittelbar zum Schutz 
der Natur auf dem afrikanischen Kontinent bei. 
Hier zeigt sich der Verlust elementarer Leistun-
gen der Ökosysteme auch besonders deutlich: die 
Klein bauern und ihre Familien spüren ganz direkt 
die negativen Folgen von Klimaveränderung, 
Versalzung der Böden oder Verlust von sauberen 
Wasserquellen. Diese Menschen und ihre Lebens-
grundlagen nachhaltig zu fördern und zu schützen 
ist das erklärte Ziel von Cotton made in Africa.

Ich freue mich sehr, dass auch im vergangenen 
Jahr die erfolgreiche Partnerschaft mit Baum-
wollorganisationen, Unternehmen, NGOs und der 
öffentlichen Hand Arbeit und Wirksamkeit der Ini-
tiative weiter gestärkt und damit maßgeblich zu 
Erreichung dieses Zieles beigetragen hat.  

„Eine Ressource kann nur dann 
 langfristig genutzt werden, 
 wenn in ihren Kapitalstock 
 auch reinvestiert und 
 sie somit erhalten wird.“

ARTIKELANFANG VORWORT
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17 %  
der Kleinbauern  
sind weiblich

1.033.500
verifizierte Kleinbauern

18
Baumwoll- 
gesellschaften

Foto getauscht (siehe auch 
Anmerkung nächste Seite)

40 %
 der afrikanischen 

 Baumwollproduktion  

ist CmiA zertifiziert

rund

11.100
CmiA Fabrikarbeiter in 

 Baumwollentkörnungsanlagen

DAS JAHR 2017 IN ZAHLEN

DAS JAHR 2017 IN ZAHLEN
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Alle Angaben inkl. CmiA und CmiA-Organic

1.620.000 
Anbaufläche gesamt 
(in ha)

9
Anbauländer

14
Baumwoll-
händler

73
bei CmiA registrierte 
Spinnereien und 
 Textilproduzenten

1,56Durchschnittliche Anbau-
fläche pro Bauer (in ha)
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CmiA GELABELTE TEXTILIEN

rund           Millionen CmiA 
 gelabelte Textilien im Markt

90

36 
CmiA-Handelspartner

496.000
CmiA-Baumwollernte gesamt 
(entkörnt, in t)

ARTIKELANFANG DAS JAHR 2017 IN ZAHLEN
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Die Umsetzung von CmiA bei den Unterneh-
men der Nachfrageallianz wurde auch durch die 
 kontinuierliche Vergrößerung des globalen Netz-
werks von Baumwollgesellschaften, -händlern und 
Spinnereien, die mit der nachhaltigen Baumwolle 
arbeiten und sich als Akteure der textilen Wert-
schöpfungskette an der Initiative Cotton made 
in Africa beteiligen, begünstigt. Die Beitragszah-
lungen der CmiA-Partner sind eine verlässliche 
Finanzierungssäule für Cotton made in Africa.

In 2017 hat sich die Aid by Trade Foundation erst-
mals vollkommen ohne öffentliche Zuschüsse  
 finanziert. Die Höhe der Spenden betrug 151 TEUR. 
Diese Entwicklungen spiegeln sich in dem Verhält-
nis der Einnahmen aus Wirtschaftsbetrieb in Höhe 
von 95 Prozent zu nur noch 5 Prozent Einnahmen 
aus Spenden wieder und bestätigen, dass die Initi-
ative Cotton made in Africa weitestgehend von den 
Unternehmen, die CmiA-Baumwolle verarbeiten 
und einsetzen, getragen wird und die Stiftungs-
devise – Hilfe zur Selbsthilfe durch Handel –  
in die Tat umgesetzt wird.
 
Um diese Entwicklung nachhaltig zu fördern, hat 
die Aid by Trade Foundation in 2017 über ihre 
Vermarktungsgesellschaft ATAKORA Förderge-
sellschaft GmbH verstärkt Investitionen im Bereich 

Marketing und Vertrieb vorgenommen, so dass 
sich der Anteil der Ausgaben in diesem Bereich 
von 14 Prozent im Vorjahr auf 19 Prozent in 2017 er-
höht hat. Die Ausgaben für die Projektimplemen-
tierung sind in 2017 auf 1.573 TEUR gestiegen und 
betrugen damit 61 Prozent der Gesamtausgaben 
während die Program Service Expense Ratio 2017 
66 % betrug. Diese Zahl beschreibt die Effektivität 
der einsetzten Mittel und wird aus der Relation der 
Gesamtausgaben zu den Mitteln, die unmittelbar 
die Stiftungsziele unterstützen, errechnet. 

Im Rahmen der Projektimplementierung hat die 
AbTF in 2017 mit dem Betrag von 1.019 TEUR erst-
mals über 1 Million Euro direkt und über Koope-
rationspartner, wie z.B. das Cotton Expert House 
Africa gGmbH (siehe hierzu auch Seite 15), für 
die Schulungsmaßnahmen der Kleinbauern sowie 
für begleitende Kooperationsprojekte eingesetzt. 

In 2017 wurde ein konsolidierter Jahresüberschuss 
von 414 TEUR vor Steuern erzielt. Dieser gewähr-
leistet, z.B. auch über die Bildung von freien Rück-
lagen, eine solide Eigenkapitalstruktur und schafft 
die Basis für weitere Investitionen, sowohl in die 
Programmimplementierung als auch in eine dau-
erhafte Stärkung der Vermarktungsaktivitäten für 
CmiA in den kommenden Jahren.

KONSOLIDIERTES ERGEBNIS

KONSOLIDIERTES ERGEBNIS

Im Geschäftsjahr 2017 konnte die Aid by Trade Foundation (AbTF) ihre Einnahmen aus Lizenzgebühren durch 
die Vermarktung der Rechte an der Marke Cotton made in Africa (CmiA) über die ATAKORA Fördergesellschaft 
GmbH gegenüber dem Vorjahr um 14 Prozent auf 1.696 TEUR steigern. Außerdem wurden über den Absatz von 
CmiA-verifizierter Baumwolle in die Absatzkanäle der Better Cotton Initiative (BCI) Einnahmen in Höhe von 
337 TEUR erzielt. Der Anteil der Einnahmen aus dem Verkauf von CmiA-Baumwolle an den Gesamteinnahmen 
hat sich damit in 2017 um 19 Prozent auf 68 Prozentpunkte der Gesamteinnahmen erhöht.
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GESCHÄFTSFÜHRUNG UND FINANZEN

Tina Stridde  
Geschäftsführerin der Aid by Trade Foundation

Sabine Kleinewiese  
Direktorin Finance & Controlling

EINNAHMEN 2017

Einnahmen aus
Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus Spenden

95%

5%

61%

19% 15%

5%

Projektimplementierung

Marketing, 
Vertrieb und 
Kommunikation

Management und 
Administration

Kooperationsprojekte

AUSGABEN 2017

68%

13%

0%

7%

5%

1%

6%

100%

TEUR

2.033

382

0

220

151

35

174

2.995

49%

9%

1%

4%

33%

1%

3%

100%

Einnahmen

Lizenzeinnahmen*

Partnerschaftsbeiträge

Öffentliche Zuschüsse

Private Zuschüsse

Spenden

Service Gebühren

Sonstige Einnahmen

Gesamteinnahmen 2017

in % 2016 in %

15%

61%

5%

19%

100%

TEUR

390

1.573

128

490

2.581

15%

65%

6%

14%

100%

Ausgaben

Management & Administration

Projektimplementierung

Kooperationsprojekte

Marketing, Vertrieb und Kommunikation

Gesamtausgaben 2017

in % 2016 in %

Einnahmen aus Wirtschaftsbetrieb

Einnahmen aus öffentlichen Zuschüssen/Spenden

95%

5%

66%

34%

2.844

151

TEUR in % 2016 in %

Program Service Expense Ratio = 
Program Service Expenses/Total Expenses

66% 72%

in % 2016 in %

Beitrag AbTF zu Trainingsmaßnahmen 
und Kooperationsprojekten 2017

1.019 995

TEUR 2016

ARTIKELANFANG KONSOLIDIERTES ERGEBNIS
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DAGMAR HEUER
 

Chief Procurement Officer,  
Ernsting’s family

Frau Heuer, bitte beschreiben Sie  
Ihre Rolle bei Ernsting’s family.

Ich bin seit mehr als elf Jahren Geschäftsführerin 
bei Ernsting‘s family, einem der führenden deut-
schen Textilanbieter. Zunächst habe ich neben 
der Beschaffung auch die Bereiche Design und 
Category Management verantwortet. Seit einigen 
Jahren bin ich als Chief Procurement Officer für 
das gesamte Sourcing und die Nachhaltigkeit bei 
Produkt und Produktion zuständig.

Ernsting’s family ist seit vielen Jahren  
Partner von Cotton made in Africa.  
Wie bewerten Sie die Partnerschaft mit  
der CmiA-Initiative? 
 
Wir haben in der Regel sehr langjährige Partner-
schaften – die Zusammenarbeit mit CmiA ist aber 
herausragend, da sie nicht nur kooperativ und 
gleichberechtigt, positiv und wertschätzend verläuft, 
sondern sich vor allem durch einen sehr unkom-
plizierten, vertrauensvollen Umgang auszeichnet.
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Was sind für Sie die größten Herausforderungen 
bei der Integration von Nachhaltigkeit in die 
Geschäftsprozesse eines Unternehmens wie 
Ernsting’s family?

Nachhaltigkeit ist bei uns keine eigene Stabsstelle, 
sondern wird unternehmensweit und abteilungs-
übergreifend gelebt. Da ich auch für den Bereich 
Nachhaltigkeit in Produkt und Produktion zustän-
dig bin, kann vieles viel einfacher mit unseren 
Lieferanten umgesetzt und von Anfang der Wert-
schöpfungskette an mitgedacht werden.

Sie haben viele Jahre Erfahrung in der Textil-
branche. Welchen Wandel konnten Sie in dieser 
Zeit innerhalb des Sektors beobachten?

Früher sprachen wir eigentlich nur über Trends 
und Produkte, heute sprechen wir leider viel mehr 
über Chemikalien und Verordnungen. Die Pro-
dukte sind zunehmend austauschbar, aber die Ge-
schichte hinter dem Produkt, die Standards und 
Siegel bezüglich der Produktion werden mehr und 
mehr kaufentscheidend.

Wenn wir den Blick nach vorne richten –  
was erwarten Sie von der Entwicklung des 
 Themas Nachhaltigkeit in Ihrer Branche  
in den nächsten 10 Jahren?

Ich denke, dass die Nachfrage nach nachhaltigen 
Artikeln stark anziehen wird, das Bewusstsein der 
Verbraucher wächst stetig. Der modische An-
spruch ist ebenso gestiegen und entspricht den 
aktuellen Trends auch konventioneller Mode. Jeder 
Trend ist heutzutage nachhaltig umsetzbar.

Sie haben selbst auch ein Projektland von 
 Cotton made in Africa besucht –  
welche Eindrücke haben Sie aus Tansania  
mitgenommen?

Der Besuch in Afrika hat ganz deutlich gezeigt, 
dass noch sehr viel zu tun ist. Die effizienteste und 
langlebigste Unterstützung, die wir leisten können, 
ist jedoch die Hilfe zur Selbsthilfe. 

„Die effizienteste und 
 lang lebigste Unterstützung, 
 die wir leisten können, ist ...
 die Hilfe zur Selbsthilfe.“

ARTIKELANFANG PORTRAIT
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REGELMÄSSIGE ÜBERPRÜFUNG FÜR  
VOLLE TRANSPARENZ

Um nach dem CmiA-Standard verifiziert zu wer-
den, müssen die Baumwollgesellschaften, die 
 unter Vertrag stehenden Baumwollbauern und die 
Entkörnungsbetriebe der Gesellschaften eine 
 Reihe von Vorgaben erfüllen. Diese sind in den 
Standard-Kriterien der Initiative festgelegt und 
werden regelmäßig durch unabhängige Verifizie-
rungen überprüft.

1  Zur Region Subsahara-Afrika zählen 49 der 55 afrikanischen Staaten, also alle außer den fünf arabisch gepräg-
ten Ländern am Mittelmeer.

Die Verifizierung durch den CmiA-Standard erfor-
dert an erster Stelle die Einhaltung einer Reihe von 
Ausschlusskriterien. Dazu gehören beispielsweise 
das Verbot von Kinderarbeit, die Einhaltung der 
Kern arbeitsnormen entsprechend der Konventio-
nen der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) 
und das Verbot von gentechnisch verändertem 
Saatgut sowie des Einsatzes von Pestiziden, die 
internationalen Konventionen unterliegen. Zusätz-
lich zu den Ausschlusskriterien schreibt der CmiA-
Standard sogenannte Nachhaltigkeitskriterien fest, 
die zur fortlaufenden Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der beteiligten Kleinbauern, 
Fabrikarbeiter und deren Familien beitragen.

DEVELOPMENT POLICY

DEVELOPMENT POLICY

Mithilfe von land- und betriebswirtschaftlichen Schulungen setzt sich Cotton made in Africa dafür ein, die 
Arbeits- und Lebensbedingungen der Kleinbauern und ihrer Familien in Subsahara-Afrika1 dauerhaft zu 
verbessern und zugleich eine umweltfreundliche Baumwollproduktion zu fördern.
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Im Rahmen des Verifizierungsprozesses stellt CmiA 
sicher, dass die Ausschlusskriterien eingehalten und 
die Nachhaltigkeitsanforderungen sukzessive immer 
besser erfüllt werden. Hierzu wird der Umsetzungs-
stand der Nachhaltigkeitskriterien bei jeder Über-
prüfung anhand eines Ampelsystems mit Rot, Gelb 
oder Grün bewertet, wobei Grün für eine nachhal tige 
Bewirtschaftung steht. Auf diese Weise erreicht 
CmiA, dass Baumwollgesellschaften und Baumwoll-
bauern ihre Prozesse im Sinne einer nachhaltigen 
Produktion für Mensch und Umwelt grundlegend 
und dauerhaft umstellen. Dass der Ansatz des kon-
tinuierlichen Verbesserungsprozesses funktioniert, 
zeigen die aktuellen Verifizierungsergebnisse.

Im Jahr 2017 waren 1.033.500 Kleinbauern mit 
einer Produktion von 496.000 Tonnen entkörnter 
Baumwolle auf einer Fläche von etwa 1,62 Millionen 
Hektar nach den Standards CmiA und CmiA- Organic 
verifiziert. Es fanden 23 reguläre Verifizierungs-
einsätze statt: Elf zur Verifizierung der Baum-
wollproduktion und zwölf zur Überprüfung der 
Entkörnungsanlagen. Zusätzlich wurden zwei so-
genannte Follow-up-Verifizierungen auf Ebene der 
Baumwollproduktion durchgeführt. Diese werden 
auf Wunsch und auf Kosten des CmiA-Partners 
angesetzt und dienen der nachträglichen Über-
prüfung einzelner Kriterien, die in der regulären 
Verifizierung für die AbTF oder den Partner nicht 
zufriedenstellend waren.

//   Der CmiA-Organic Standard ergänzt die aner-
kannten Kriterien des biologischen Landbaus 
(EC No. 834/2007 und andere in der IFOAM 
Family of Standards anerkannte Bio-Zertifizie-
rungen) um die sozialen und ökonomischen 
Nachhaltigkeitskriterien von CmiA.

//   Der Subsaharan Cotton Standard (SCS) unter-
scheidet sich vom CmiA-Standard durch seine 
Neutralität hinsichtlich des Einsatzes von gen-
verändertem Saatgut. Dies ist im CmiA-Stan-
dard nach Ausschlusskriterium Nr. 14 verboten.
SCS verifizierte Baumwolle wird ausschließlich 
über die Partnerschaft mit der BCI in deren 
 Kanäle abverkauft.

Die Anzahl der nach CmiA und CmiA-Organic 
 verifizierten Baumwollgesellschaften hat sich 2017 
verändert. Bis zum Ende der Saison 2016/17 (Juni 
2017) waren 20 Gesellschaften in zehn Ländern 
Subsahara-Afrikas als CmiA-Partner aktiv. Mit Be-
ginn der Saison 2017/18 (Juli 2017) stellten jedoch 
vier Betriebe in Tansania, Sambia und Simbabwe 
ihre Aktivitäten aufgrund von klimabedingten 
Ernte ausfällen beziehungsweise staatlichen Ein-
griffen in den Baumwollsektor vorübergehend 
oder komplett ein. Zugleich wurden 2017 zwei 
neue  Gesellschaften in Mosambik und Burkina 
Faso aufge nommen. So waren Ende 2017 ins-
gesamt 18 Baumwollgesellschaften in neun 
 Ländern Subsahara- Afrikas nach CmiA oder CmiA-
Organic verifiziert.
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ARTIKELANFANG DEVELOPMENT POLICY
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Côte d'Ivoire
Ivoire Coton
SECO
COIC

Burkina Faso 

Faso Coton
Socoma
SOFITEX

Kamerun
SODECOTON

Sambia 
Alliance
Cargill
NWK
Parrogate
Grafax 

Simbabwe 
Alliance 
Grafax 

Ghana
Wienco Tansania 

Alliance 
Biosustain
KCCL

Äthiopien
ECPGEA

Uganda
WUCC

Mosambik
Plexus
SAN jfs Holding

Neu seit 2017

Ruht seit 
Mitte 2017

Geschlossen 
Mitte 2017

DIE CmiA-PARTNERGESELLSCHAFTEN IN SUBSAHARA-AFRIKA

2017 beauftragte die AbTF die drei unabhängigen 
Verifizierungsunternehmen EcoCert, AfriCert und 
Control Union mit der Durchführung der Verifizie-
rungen. Diese setzten insgesamt 19 afrikanische 

DAS TEAM DEVELOPMENT POLICY

Maria-Verena Spohler-Kouoh  
Junior Projektmanagerin Development Policy

Alexandra Perschau  
Senior Projektmanagerin Development Policy 

Auditoren für CmiA-Verifizierungen ein. Die AbTF 
führte vier Monitoring-Missionen in der Côte d’Ivoire, 
Burkina Faso, Benin und Kamerun durch, in deren 
Rahmen drei Auditoren evaluiert wurden.

ARTIKELANFANG DEVELOPMENT POLICY
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Die Ende 2016 gemeinsam mit der GFA Consulting 
GmbH gegründete Cotton Expert House Africa 
gGmbH (CHA) übernimmt für Cotton made in 
 Africa die Aufgabe, CmiA-verifizierte Baumwoll-
gesellschaften bei der Umsetzung des Standards 
vor Ort tatkräftig zu unterstützen, und damit auch 
sicherzustellen, dass die Stiftungsziele der AbTF 
erreicht werden. Die CHA hat in 2017 weitere 
 Finanzierungsmittel vom Bundesministerium für 

DIE COTTON EXPERT HOUSE AFRICA gGmbH ALS  UNTERSTÜTZER 
DES CmiA-STANDARDS VOR ORT

Das von der C&A Foundation geförderte Projekt zu 
Bio-Pestiziden in Süd- und Ost-Afrika konnte 2017 
erfolgreich abgeschlossen werden. Das Projekt war 
2015 mit dem Ziel gestartet, lokal verfügbare Pflan-
zen mit insektiziden Eigenschaften zu identifizieren 
und die Kenntnisse über Bio-Pestizide sowie deren 
anschließende Verwendung unter den CmiA-Bauern 
zu fördern. Nachdem in 2016 alle sieben Partner-
gesellschaften in Tansania und Sambia erste Tests 
zur Effektivität der zuvor identifizierten Pflanzen 
abgeschlossen hatten, wurde 2017 das Projekt 
weiter ausgerollt und somit die Reichweite erhöht. 
Um die langfristige Verfügbarkeit von ausreichend 
Pflanzenmaterial sicherzustellen, wurden in Tansa-
nia neue Baumschulen angelegt. Insgesamt wurden 
bis zum Projektende mehr als 27.000 Niembaum-
Setzlinge gepflanzt. Ein weiterer Schwerpunkt lag 
in der Anschaffung von zusätzlichen Maschinen 
zur Verarbeitung von Pflanzenmaterial, um den 
Arbeitsaufwand zur Herstellung von Bio-Pestizi-
den deutlich zu reduzieren und eine Ausweitung 
des Programms zu ermöglichen.

PROJEKT BIO-PESTIZIDE

wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) in Höhe von rund 8 Millionen Euro über 
einen Zeitraum von vier Jahren akquiriert. Diese 
Mittel stehen für Maßnahmen zur Förderung nach-
haltiger Baumwollstandards und textiler Wert-
schöpfungsketten in Afrika zur Verfügung und 
unterstützen damit auch die Ziele von CmiA. Um 
eine gute Zusammenarbeit mit den Baumwollge-
sellschafen in Subsahara-Afrika zu gewährleisten, 
wurden zwei Regionalbüros eröffnet: Das Büro in 
Ouagadougou, Burkina Faso, betreut die west- und 
zentralafrikanische Region, das Büro in Nairobi, 
Kenia, ist Ansprechpartner für die Baumwoll-
gesellschaften im südlichen und östlichen Afrika. 
Als eine erste wichtige Maßnahme zur Fortführung 
der guten Beratungsqualität von COMPACI (Com-
petitive African Cotton Initiative) und einer Siche-
rung der erarbeiteten Trainingsmaterialien wurde 
eine Wissensdatenbank aufgebaut.

ARTIKELANFANG DEVELOPMENT POLICY
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Jeder Baumwollbauer in Subsahara-Afrika muss 
als eigenständiger Unternehmer täglich weitrei-
chende Entscheidungen für seinen „Betrieb“ tref-
fen. Menschen wie Ali Dandi sorgen dafür, dass 
ihnen dies mit nachhaltigem Erfolg gelingt: Als 
Regional Trainer bei einer CmiA-verifizierten 
Baumwollgesellschaft in Mafa-Kilda, Nord-Kame-
run vermittelt der 48-Jährige Kleinbauern in den 
sogenannten Farmer Business Schools einfache 
betriebswirtschaftliche Kenntnisse. „Die Trainings 
haben das Leben der Farmer wirklich verändert“, 
berichtet Ali. „Einerseits planen sie nun ihre Pro-
duktion voraus und können genau einschätzen, 
was sie tun müssen, um ihre Ziele zu erreichen. 
Andererseits sind sie in der Lage, ihr Einkommen 
und ihre Ausgaben viel besser zu verwalten als 
zuvor – zum großen Vorteil für ihre Familien.“

Während die Bauern früher kaum Zugang zu ein-
fachsten Ausbildungsprogrammen hatten, lernen 
sie nun ihren kleinen Betrieb vorausschauend zu 
organisieren und erfolgreich zu führen. Welcher 
Anteil des Ertrags soll für neues Saatgut einge-
plant werden, wie hoch müssen die Rücklagen sein 
und wie viel Geld brauchen sie für die Ernährung 
der Familie und die Schulausbildung der Kinder? 
Diese wichtigen Entscheidungen müssen nun nicht 
mehr aus dem Bauch heraus getroffen werden.

Die Farmer Business Schools vermitteln den Klein-
bauern in den CmiA-Projektgebieten wichtige 
betriebswirtschaftliche Grundkenntnisse und ge-
ben ihnen Entscheidungshilfen für die Bewirt-
schaftung ihrer Familienbetriebe an die Hand. Ali 
Dandi und seine Kollegen veranschaulichen den 
Kleinbauern anhand des eigens entwickelten Lehr-
materials, wie sie Markt- und Produktionsrisiken 
ihres Baumwollanbaus besser einschätzen und ihr 
Budget sinnvoll verwalten können. Aber auch die 
private Haushaltsführung ist ein Thema der Kurse. 
So erläutert Ali seinen Teilnehmern zum Beispiel, 
welche Lebensmittel sie anbauen sollten, um ihre 
Familie gesund und ausgewogen zu ernähren.

Auf der Agenda von Ali Dandi steht noch ein zwei-
tes zentrales Thema: die Förderung von Gleichbe-
rechtigung und die Stärkung der Frauenrechte. Im 
Rahmen sogenannter Gender Trainings erhalten 
Frauen an ihre Bedürfnisse angepasste Schulun-
gen in modernen und effizienten Maßnahmen für 
einen nachhaltigen Baumwollanbau. „Im Verlauf der 
Gender Trainings wurden bereits einige Frauen-
gruppen gegründet“, erzählt Ali. In kleinen Grup-
pen bauen die Frauen gemeinsam Baumwolle und 
andere Feldfrüchte an. Das erwirtschaftete Ein-
kommen reinvestieren sie zum Beispiel in den Auf-
bau einer Hühnerzucht oder in die Schulbildung 
ihrer Kinder. Von den Gender Trainings profitieren 
somit sowohl die Frauen selbst, als auch ihre ge-
samten Familien.

ALI DANDI
 

Regional Trainer,   
Mafa-Kilda, Kamerun

„Die Trainings haben 
 das Leben der Farmer   
 wirklich verändert.“

PORTRAIT
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KOOPERATIONSPROJEKTE

Kooperationsprojekte im Jahr 2017,  
Angaben in TEUR

Ausgezahlte 

Projektmittel 

124
102

26

Rückstellungen 

AbTF für Folgejahre 

Management-

leistung AbTF

Das Engagement von Cotton made in Africa belässt es nicht bei land- und betriebswirtschaftlichen Schulun-
gen der Baumwollbauern in Subsahara-Afrika: Im Rahmen des CmiA-Community-Kooperationsprogramms 
(CCCP) unterstützt die Initiative außerdem gemeinsam mit ihren Partnern Projekte in den Bereichen Bildung, 
Gesundheit, Frauenförderung und Umwelt. 

KOOPERATIONSPROJEKTE



18INHALTSVERZEICHNIS

Äthiopien – Solarenergie für  
Farmer-Trainingszentren
In Äthiopien wurde im August 2016 durch den 
CmiA-Partner ECPGEA mit einem CCCP zur Solar-
stromversorgung von zehn Trainings zentren für 
Bauern begonnen. In der Region North Gondar 
gibt es insgesamt 91 dieser Trainings zentren, von 
denen 75% nicht an das öffentliche Stromnetz an-
geschlossen sind. Um in den Abendstunden den-
noch Trainingseinheiten abhalten zu können, soll 
die Lichtversorgung und der Einsatz audiovisueller 
Medien mit Hilfe von Solarstrom ermöglicht wer-
den. Das Projekt kommt 1.000 CmiA-Bauern und 
rund 50.000 Dorfbewohnern zugute. Aufgrund 
der Unruhen im Projektgebiet in der zweiten Jah-
reshälfte 2016 musste die Umsetzung über meh-
rere Monate ausgesetzt werden, wodurch sich das 
ursprünglich für März 2017 geplante Projekt ende 
in das Jahr 2018 verschoben hat.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
ECPGEA, AbTF

Côte d’Ivoire – Zugang zu Trinkwasser
Der CmiA-Partner COIC in Côte d’Ivoire begann im 
September 2016 mit der Umsetzung eines CCC zur 
Trinkwasserversorgung und Ernährungssicherung. 
In den ländlichen Regionen im Norden der Côte 
d‘Ivoire ist die Versorgung mit sauberem Trink wasser 
mangelhaft. In manchen Fällen müssen Frauen und 
Mädchen bis zu 20 km zu Fuß zurücklegen, um 
Wasser aus Flüssen zu holen – gerade für Mädchen 
bedeutet dies, dass sie nicht zur Schule gehen 
können. Zudem ist dieses Wasser oft verschmutzt 
und verursacht Krank heiten, die tödlich sein kön-
nen. Durch die Schaffung vier neuer Bohrlöcher 
erhalten vier Dorfgemeinschaften erstmals Zugang 
zu Trinkwasser für den Hausgebrauch und um ihr 
Vieh zu tränken. Das Projekt konnte im Juni 2017 
erfolgreich abgeschlossen werden. Insgesamt profi-
tieren inklusive der Bewohner umliegender Dörfer 
mehr als 6.000 Menschen.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
COIC, AbTF

Gesamtbudget 

EU
RO

Côte d’Ivoire – Verbesserung  
der Gesundheitsversorgung
Im April 2017 begann der CmiA-Partner SECO in 
der Côte d’Ivoire mit einem CCCP zur  Verbesserung 
der Gesundheitsversorgung. In der Entkörnungs-
anlage in der Kommune Ouangolodougou verfügte 
SECO bereits über eine sehr kleine Krankenstation, 
die aufgrund der Lage innerhalb der Fabrik aller-
dings nur den Arbeitern zur Verfügung steht. Durch 
die Schaffung einer neuen, größeren Gesundheits-
station mit einer kleinen Apotheke soll nun auch 
für die Dorfgemeinschaft der Zugang zu einer 
Basis-Gesundheitsversorgung gewährleistet wer-
den. Am Standort sind ein Arzt, ein Krankenpfleger 
und zwei Helfer fest angestellt. Das Projekt wurde 
im Dezember 2017 abgeschlossen und kommt den 
circa 5.000 in der unmittelbaren Nähe der Ge-
sundheitsstation lebenden Menschen zugute.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
SECO, AbTF

Sambia – Frauenförderung
Die Umsetzung des CCCP zur Frauenförderung 
mit dem CmiA-Partner Alliance in Sambia hat im 
Mai 2016 begonnen. Der Mukuyu Frauenclub in 
der Gemeinde Chisamba ist eine sehr engagierte 
und gut funktionierende Farmergruppe. Mit ihren 
geringen Mitteln unterstützen die 40 Frauen sogar 
Waisenkinder. Nun möchten sie zusätzlich zum 
Baumwoll- und Gemüseanbau auch Hühner züch-
ten, um eine zusätzliche Einkommensquelle zu 
schaffen. Darüber hinaus soll das Projekt zur 
 Ernährungssicherung der 40 Familien sowie der 
gut 800 Menschen zählenden Dorfgemeinschaft 
beitragen. Das Projekt wurde im November 2017 
abgeschlossen.

Gemeinsame Umsetzung 
der Partner 
Alliance Ginneries Ltd.  
Sambia, AbTF

17.000
Gesamtbudget 

EU
RO

KOOPERATIONSPROJEKTE 2017

26.000
Gesamtbudget 

EU
RO

23.000

Gesamtbudget 

EU
RO14.000

ARTIKELANFANG KOOPERATIONSPROJEKTE



19INHALTSVERZEICHNIS

Sambia – Frauenförderung 
Der CmiA-Partner CGL Parrogate hat im Mai 2016 
ebenfalls die Umsetzung eines CCCP zur Frauen-
förderung in Sambia gestartet. Der Shakunkuma  
Frauenclub in der Gemeinde Nampundure möchte 
durch die Zucht von Ziegen zusätzliches Einkom-
men generieren und zudem die Ernährungssicher-
heit ihrer 31 Familien sowie der rund 450 Bewohner 
umfassenden Dorfgemeinschaft verbessern. Das 
Projekt konnte im August 2017 erfolgreich been-
det werden. 

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
CGL Parrogate, AbTF

Sambia – Frauenförderung
Im August 2016 ist auch mit dem CmiA-Partner 
Cargill in Sambia die Umsetzung eines CCCP-zur 
Frauenförderung angelaufen. Der Kamulemeka 
Frauenclub und der Mtendere Frauenclub wollen 
zusätzlich zum Baumwollanbau weiteres Einkom-
men erwirtschaften: durch die Anschaffung eines 
Ochsens mit Pflug und Karren planen sie Trans-
porte sowie Dienstleistungen auf anderen Feldern 
anzubieten; der Aufbau einer Bienenzucht soll es 
ihnen ermöglichen, Honig zu verkaufen. Von dem 
Projekt profitieren 45 Familien mit insgesamt etwa 
275 Familienmitgliedern sowie die umliegende 
Dorfgemeinschaft. Da die Baumwollgesellschaft 
Cargill Mitte 2017 ihre Aktivitäten komplett einge-
stellt hat, konnte die Projektimplementierung nicht 
vollendet werden. Derzeit wird geprüft, wie das 
Projekt über einen anderen Partner in der Region 
beendet werden kann.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
Cargill Sambia, AbTF

Gesamtbudget 

Gesamtbudget 

Gesamtbudget 

EU
RO

EU
RO

EU
RO

15.000

100.000

5.000

Gesamtbudget 

EU
RO12.000

Sambia – Trinkwasser, sanitäre Einrichtungen 
und Hygiene (WASH)
Der CmiA-Partner NWK in Sambia hat im Juni 
2016 mit der Umsetzung eines CCCP zur Ver-
besserung der Hygienesituation sowie der Sani-
tär- und Trinkwasserversorgung begonnen. In der 
Region Katete gibt es Tausende von Haushalten, 
die weder Zugang zu sauberem Trinkwasser noch 
zu Sanitäreinrichtungen haben. In vier Dörfern mit 
insgesamt 4.000 Menschen werden im Rahmen 
des Projekts vier Bohrlöcher gebohrt, 40 Latri-
nen gebaut und zahlreiche Hygieneschulungen für 
die Dorf bewohner durchgeführt. Durch erfolglose 
Bohrungen hat sich das geplante Projektende auf 
Mitte 2018 verschoben. 

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
NWK, AbTF

Sambia – Frauenförderung
Im November 2017 hat der CmiA-Partner Alliance 
in Sambia gemeinsam mit Corman S.p.A die Um-
setzung seines zweiten CCCP zur Frauenförderung 
gestartet. Um weiteres Einkommen zu erwirtschaf-
ten, helfen die 31 Frauen des Tuyandane Frauen-
clubs in der Gemeinde Nampundwe während der 
Saison bereits auf anderen Feldern aus, zudem 
stricken und nähen sie Oberbekleidung. Im Rahmen 
dieses Projekts wird der Frauenclub nun zusätz-
lich mit der Zucht von Ziegen beginnen. Damit 
leistet das Projekt einen Beitrag dazu, die Ernäh-
rungssicherheit der 31 Familien sowie der rund 
400 Bewohner umfassenden Dorfgemeinschaft 
zu verbessern. Planmäßig wird das Vorhaben im 
Oktober 2018 beendet sein.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
Alliance Ginneries Ltd.  
Sambia, Corman S.p.A,  
AbTF

ARTIKELANFANG KOOPERATIONSPROJEKTE
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Simbabwe – Trinkwasser, sanitäre Einrichtungen 
und Hygiene (WASH)
Bereits im Jahr 2015 wurde gemeinsam mit der 
Welthungerhilfe und dem CmiA-Partner Alliance 
Simbabwe ein PPP-Projekt2 gestartet, das die Ver-
besserung der Hygienesituation sowie der Sani-
tär- und Trinkwasserversorgung zum Ziel hatte. 
In diesem Rahmen wurden Schulen in 20 Dörfern 
in der Region Gokwe South mit geschlechter-
spezifischen Toiletten ausgestattet und Brunnen 
neu gebohrt beziehungsweise wieder instand ge-
setzt. An den Schulen wurden zudem Hygiene-
botschafter ausgebildet, die über die Bedeutung 
einfacher Hygienemaßnahmen informieren und 
ihre Mitschüler für dieses Thema sensibilisieren. 
Das PPP-Projekt konnte Ende 2017 abgeschlossen 
werden und es profitieren davon mehr als 10.000 
Kinder und Jugendliche.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
Unito, Welthungerhilfe,  
Alliance Ginneries Ltd.  
Simbabwe, DEG, AbTF

Tansania – Zugang zu Trinkwasser
Bereits 2016 hatte der CmiA-Partner Alliance in 
Tansania durch eine CCCP-Förderung ein Gesund-
heitszentrum für die Bewohner der Kommune 
Kasoli errichtet. Allerdings verfügen nur wenige  
Krankenhäuser und Gesundheitsstationen in Kasoli 
und Umgebung über einen Zugang zu sauberem 
Wasser, was zu einem generell sehr niedrigen 
 Hygienestandard führt. Um diese Situation zu ver-
bessern, startete der Partner im April 2017 ein zwei-
tes CCCP und lässt in fünf ausgewählten  Dörfern 
sowie in Kasoli an den Gesundheits stationen sechs 
Bohrlöcher bohren und Regenwasserauffang-
systeme errichten. Insgesamt profitieren von die-
sem Projekt ca. 16.000 Menschen in der Region 
in und um Kasoli. Das Projekt wird voraussichtlich 
im Februar 2018 beendet.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
Alliance Ginneries Ltd.  
Tansania, AbTF

15.000
Gesamtbudget 

EU
RO

Uganda – Frauenförderung und Zugang zu 
Trinkwasser
Im Mai 2017 begann der CmiA-Partner WUCC sein 
erstes CCCP. Im Rahmen des Vorhabens wird für 
den Thuhambenko Frauenclub in  Rwengaju ein 
Produktionsraum sowie ein Lager für ihre Mais-
mühle geschaffen, mit deren Hilfe die 90 Bäuerinnen 
ihre Erzeugnisse künftig selber weiterverarbeiten 
können. Hiervon profitieren auch die ca. 1.000 
Dorfbewohner. Zudem erhielt die Gemeinde in 
Bwanika einen Brunnen, durch den 300 Haushalte 
direkt und 200 Haushalte indirekt mit Trinkwasser 
versorgt werden können. Im  Februar 2018 sollen 
die zum Projekt gehörenden Maßnahmen fertig-
gestellt sein.

Gemeinsame Umsetzung  
der Partner 
WUCC, Platz schaffen  
mit Herz, AbTF

321.550

86.000

Gesamtbudget 

Gesamtbudget 

EU
RO

EU
RO

KOOPERATIONSPROJEKTE 2017

2  Public-Private-Partnership Projekt 

ARTIKELANFANG KOOPERATIONSPROJEKTE
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Die Umwelt schonen und die eigene Gesundheit 
schützen, gleichzeitig aber auch die Baumwollernte 
sichern und sogar die Einnahmen erhöhen – geht 
das? Diese Frage stellte sich auch Baumwollbäue-
rin Hariet Muhindo aus dem Dorf Nyamirangara in 
Uganda. In den Schulungen, die fester Bestandteil 
der Arbeit von Cotton made in Africa sind, lernte 
sie, dass es möglich ist – und vor allem wie.

Pestizide kommen im konventionellen Baumwoll-
anbau regelmäßig zum Einsatz, um die Pflanzen 
vor Schädlingen zu schützen und Ernteausfälle zu 
vermeiden. Dass ihre Anwendung nicht immer nö-
tig ist und dass es alternative Lösungen gibt, hat 
Hariet in Farmer Trainings erfahren. „Ich habe ge-
lernt, wie man mit weniger Pestiziden auskommt 
und richtig mit ihnen umgeht“, erzählt sie. Heute 
arbeitet Hariet nach dem Schadschwellenprinzip: 
Sie überprüft den Schädlingsbefall auf ihrem Feld 
und bringt nur dann Pestizide aus, wenn die Men-
ge der Schädlinge eine bestimmte Grenze über-
steigt. Wichtig ist dabei, zwischen Schädlingen 
und Nützlingen zu unterscheiden. Insekten, welche 
natürliche Feinde von Schädlingen sind, werden 
in der Landwirtschaft als Nützlinge bezeichnet, da 
sie helfen, die Ernte des Bauern zu schützen. Mit 
ihrem neu erworbenen Wissen kann Hariet heute 
den Pestizideinsatz deutlich verringern, die Nütz-
linge auf ihrem Feld schützen und dadurch höhere 
Ernten erzielen.

Auch über alternative Methoden zum Schutz ihrer 
Felder hat Hariet in den Trainings einiges gelernt – 
zum Beispiel, welche biologischen Pestizide es 
gibt und wie man aus verfügbaren Mitteln wie 
Molasse einfache Schädlingsfallen baut. Solche 
Alternativen sind für Hariet gleich dreifach wert-
voll: Sie sind lokal verfügbar und kosten wenig – so 
kann sie ihre Ausgaben senken. Sie sind natürlich 
und schützen sie und ihre Umwelt. Und sie sind 
effektiv, da sie Schädlinge wirkungsvoll bekämpfen.

Die Farmer Trainings klären aber auch über die 
Gefahren bestimmter Pestizide auf. Einige sind 
dabei durch den CmiA-Standard ohnehin bereits 
ausgeschlossen. Um sich und ihre Familie bestens 
zu schützen, hat Hariet einiges über den richtigen 
und gesundheitsschonenden Umgang mit Pesti-
ziden gelernt. „Ich weiß jetzt, wie wichtig Schutz-
kleidung ist, wenn ich Pestizide auf meinem Feld 
einsetze.“ Durch den bewussten Einsatz von Pes-
tiziden können die Kleinbauern viel Geld sparen 
und zudem die Umwelt, ihre Gesundheit und ihre 
Böden schonen.

„Ich habe gelernt, wie man 
 mit weniger Pestiziden  
 auskommt und richtig mit 
 ihnen umgeht.“

HARIET MUHINDO
 

Baumwollbäuerin, 
 Nyamirangara, Uganda

PORTRAIT
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WACHSENDE NACHFRAGE NACH 
 CmiA-BAUMWOLLE

Im Berichtsjahr 2017 konnte CmiA sehr gute Ent-
wicklungen bei seinen Bestandskunden verzeich-
nen. Fast alle Unternehmenspartner haben die 
Planungszahlen übertroffen und so dazu beige-
tragen, dass die Nachfrage nach CmiA-Baumwolle 
in 2017 weiter angestiegen ist. Insgesamt wurden 
in 2017 rund 90 Millionen Produkte mit dem Siegel 
des nachhaltigen Rohstoffs CmiA auf den Markt 
gebracht, was einer Steigerung von 79 Prozent 
gegenüber dem Vorjahr entspricht.

Es wurden in 2017 insgesamt 114.000 Tonnen 
CmiA-Baumwolle direkt und im Rahmen der Zu-
sammenarbeit mit der BCI als nachhaltige Baum-
wolle verkauft. 

Bei der Einbindung von lokalen, d.h. afrikanischen 
Produzenten über das Supplier License Modell 
konnten in 2017 weitere Erfolge erzielt werden. 
Auch das Thema „From Field to Fashion“ spielt bei 
vielen Unternehmen eine immer wichtigere Rolle. 
Den Unternehmen geht es nicht mehr nur darum, 
sich bei CmiA zu engagieren, um die Arbeit der 
Initiative auf dem Feld zu unterstützen, sondern 
auch um einen aktiven Beitrag zur Schaffung bzw. 
Sicherung von Arbeitsplätzen in Subsahara-Afrika 
und um eine Reduzierung von vor allem logis-
tischer Komplexität in der textilen Wertschöp-
fungskette. Es ist deshalb für eine steigende Zahl 
von Unternehmen von großem Interesse, die in 
den afrikanischen Ländern angebaute Baumwolle 

SALES & SUPPLY CHAIN MANAGEMENT

SALES & SUPPLY CHAIN MANAGEMENT

Während die Unternehmenspartner von Cotton made in Africa die nachhaltige Baumwolle zu Weltmarktpreisen 
einkaufen, unterstützt die Initiative sie dabei, die CmiA-Baumwolle in die nachgelagerten Produktionsstufen 
weltweit zu integrieren. Die Unternehmen führen für den Einsatz von CmiA eine geringe Lizenzgebühr an die 
Initiative ab. Die Gebühren werden anschließend in den Projektregionen reinvestiert. 
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auch von dort ansässigen Unternehmen weiter-
verarbeiten zu lassen und damit den Anteil der 
Wertschöpfung in Afrika zu erhöhen.

Auch das Unternehmen Bonprix hat bereits eine 
beachtliche Stückzahl von Textilien mit dem CmiA 
„Inside“-Label in Uganda produzieren lassen. Die-
ses informiert die Konsumenten darüber, dass das 

Endprodukt ausschließlich aus afrikanischer CmiA-
Baumwolle produziert wurde. Uganda bietet hier-
für mit dem CmiA-Baumwollanbau und der lokalen 
Weiterverarbeitung der Baumwolle bis hin zum 
fertigen Produkt gute Voraussetzungen für die 
Umsetzung des Prinzips „From Field to Fashion“. 
Die Umsetzung ähnlicher Konzepte in anderen 
Ländern Afrikas ist in Planung.

RETAILER-REISE

Um einen direkten Kontakt zwischen den Produ-
zenten der Baumwolle mit den Abnehmern des 
Rohstoffs – den Handelsunternehmen – herzu-
stellen, reiste eine Gruppe von Nachfrageallianz-
partnern im Oktober 2017 gemeinsam mit einem 
CmiA-Team nach Uganda. Im Rahmen dieser Reise 
konnten die Teilnehmer den Weg der Baumwolle 
unmittelbar nachverfolgen: vom Baumwollfeld 
über die Entkörnungsanlage bis hin zu einem 
vertikalen Betrieb mit Spinnerei, Färberei, Stri-
ckerei und schließlich CMT (Cut, Manufacturing, 
Trim). Außerdem hatten die Besucher auch die 

Gelegenheit, zwei Kooperativen zu besuchen, die 
von einem CmiA-Kooperationsprojekt profitieren 
konnten. Der Kontakt zu den CmiA-Kleinbauern hat 
das Verständnis für die Arbeit der Initiative bei 
den Reiseteilnehmern vertieft und gleichzeitig 
beide Enden der textilen Wertschöpfung – Roh-
stoffanbau und Textilhandel – zusammengeführt. 
Die Gruppe setzte sich aus Unternehmensvertre-
tern unterschiedlicher Branchen im internationalen 
Textilhandel zusammen, darunter Multi-Channel-/
Distanzhandel, Fast Fashion Retailer, Importeure, 
vertikale Markenanbieter und Labelhersteller. 

ARTIKELANFANG SALES & SUPPLY CHAIN MANAGEMENT
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Im Berichtsjahr wurde das CmiA-Trackingsystem 
weiterentwickelt. Bereits seit 2007 ermöglicht das 
System den Partnerunternehmen der Initiative 
eine lückenlose Nachverfolgung in der gesamten 
Wertschöpfungskette, gemäß den CmiA-Massen-
bilanzanforderungen. 2017 wurde die erste Versi-
on eines Trackingsystems zur Dokumentation des 
Hard Identity Preserved (HIP)-Systems vorgestellt. 
Das HIP-System stellt im Gegensatz zum System 
der Massenbilanz eine vollständige Transparenz 
über die gesamte textile Wertschöpfungskette 
her. Das neue Trackingsystem basiert auf einer 
Kontrolle der eingestellten Daten durch den je-
weils nachfolgenden Geschäftspartner verbunden 
mit einer Dokumentation des jeweiligen Verkaufs, 
die jede Transaktion nachvollziehbar macht. Mit 
der Vorstellung des HIP-Systems kann CmiA den 
Partnern der Nachfrageallianz als erster Baumwoll-
standard nicht nur den Rohstoff, sondern auch ein 
verlässliches System für eine lückenlose Nachver-
folgung anbieten.

TRACKINGSYSTEM BETTER COTTON INITIATIVE (BCI)

Auch 2017 konnte CmiA-
zertifizierte Baumwolle 
wieder als BCI-Baumwolle 

in die Kanäle der BCI abverkauft werden. Die 
Standards CmiA und BCI verbindet ein Partner-
schaftsabkommen, ein Benchmarking überprüft 
die jeweils aktuellen Kriterien und Anforderungen 
auf Passfähigkeit. Im Berichtsjahr wurden etwa 
73.000 Tonnen CmiA-Baumwolle in die Wert-
schöpfungskette der BCI geliefert. 

In 2017 hat CmiA mehrere regionale Konferenzen 
in den textilen Beschaffungsmärkten durchgeführt. 
Ihr Ziel war es, die gesamte Wertschöpfungskette 
des jeweiligen Landes zusammenzubringen, um 
so über alle aktuellen Themen wie Verfügbarkeit, 
Preise und Qualität zu diskutieren. Es wurden ins-
gesamt vier Workshops in China, Bangladesch 
und Indien durchgeführt. Die Veranstaltungen ver-
zeichneten insgesamt rund 350 Teilnehmer, was 
die Bedeutung von CmiA auch in den asiatischen 
Beschaffungsmärkten eindrucksvoll widerspiegelt.

REGIONALE KONFERENZEN

ARTIKELANFANG SALES & SUPPLY CHAIN MANAGEMENT
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UNTERNEHMENSPARTNER VON CmiA IM JAHR 2017
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Herr Scholz, bitte beschreiben Sie Ihre  
Tätigkeit bei Miles.
 
Ich leite bei der Miles GmbH den Bereich ‚Beklei-
dungstextil‘. Wir sind ein Handelsunternehmen mit 
einer weit über 100-jährigen Geschichte. Seit über 
60 Jahren entwickeln wir für unsere Koopera-
tionspartner Lifestyle-Produkte für jeden Lebens-
bereich und unterstützen diese auch mit Logistik, 
Vertrieb sowie Marketing. Dabei denken wir stets 
ganzheitlich. Wir designen die Artikel also nicht 
bloß hübsch. Wir sorgen auch für Beschaffung 
nach sozialen sowie ökologischen Kriterien und 
analysieren die diversen Produktionsstandorte 
rund um den Globus tiefgehend. Dabei arbeiten 
wir sehr eng mit unserer Corporate Responsibility 
(CR)-Abteilung zusammen. Wir möchten mit un-
seren heutigen Bestrebungen die Lieferkette von 
morgen neu definieren.
  
 

FABIAN SCHOLZ
 

Vice President Procurement,  
Miles GmbH

Die Miles ist Textilproduzent und Lieferant großer 
Unternehmen – wie passen Ihrer  Meinung nach 
Nachhaltigkeit und Massenmarkt zusammen?
  
Unser Produkt-Portfolio umfasst ein breites Spek-
trum. Schuhe, Koffer, Sportgeräte, Campingaus-
rüstungen und weiteres mehr sind allesamt 
Produkte, für die wir die Nachhaltigkeitsfrage stets 
mit realistischem Blick aufs Budget klären. Vor 
allem: Heute stellt sich nicht mehr die Frage nach 
dem ‚ob‘. Endverbraucher möchten Produkte mit 
ruhigem Gewissen kaufen. Folglich stellt sich nur 

PORTRAIT
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Für viele Unternehmen klingt die Integration 
von Nachhaltigkeit in die textile Kette nach 
einer großen Herausforderung. Wie sehen Sie 
das und welche Erfahrungen haben Sie im 
Gespräch mit Ihren Kunden gemacht?

Gerade bei Textilien ist die Komplexität der Pro-
dukte größer, als es viele erwarten. Oftmals be-
stehen sie aus mehreren Einzelkomponenten. 
Hierbei alle Rohstoffe und Prozesse nach Nach-
haltigkeitskriterien zu bilanzieren, ist tatsächlich 
eine Herausforderung. Außerdem ändern sich die 
Anforderungen der verschiedenen Stakeholder 
(NGOs, Konsumenten, Kunden, Regierungen etc.) 
fortlaufend. Unsere Kunden, Lieferanten und wir 
müssen auf diese Änderungen schnell reagieren. 
Denn von unseren Kunden wissen wir, dass Kon-
sumenten die Anbieter bevorzugen, die für ihr 
verantwortungsbewusstes Handeln bekannt sind. 
Deshalb arbeiten wir gemeinsam daran, weitere 
Innovationspotenziale zu identifizieren und so die 
nachhaltige Entwicklung entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette zu perfektionieren. 
 
 
Was würden Sie sich von den Nachhaltigkeit-
Standards wünschen, um die Nutzung noch 
attraktiver zu gestalten? 
 
Es ist ja so: Je mehr ‚Nachhaltigkeit‘ zum Trend-
Thema geworden ist, desto mehr ist auch die Sie-
gelvielfalt gewachsen. Hier wäre es sicherlich mit 
Blick auf die Konsumenten sinnvoll, mehr Klarheit 
darüber herzustellen, wofür die einzelnen Siegel 
stehen. Auch wünsche ich mir, dass die Zertifizie-
rungen von Produkten besser in den Sourcing 
Prozess integriert werden. Das würde uns und 
anderen die Arbeit erheblich vereinfachen und 
helfen, Nachhaltigkeit noch attraktiver für den 
Massenmarkt zu machen.

noch die Frage nach dem ‚wie‘. Die lässt sich immer 
einfacher beantworten, weil die Akteure der Sup-
ply Chain entsprechend handeln. Um die Prozesse 
weiter zu optimieren, kontrolliert unser Vendor 
Compliance Team regelmäßig die Produktionsstät-
ten unserer Lieferanten und berät diese. Gerade 
bei der nachhaltigen Baumwolle zeigt sich, dass 
dieses Produkt mittlerweile bestens kompatibel 
mit dem Massenmarkt ist. Günstige Kleidung kann 
mittlerweile sehr gut nachhaltig und unter guten 
Arbeitsbedingungen produziert werden.
 
 
Sie haben das Cotton made in Africa-Team 
kürzlich auf eine Reise nach Uganda begleitet 
und die Partner der Initiative, die Baumwoll-
gesellschaften, Kleinbauern und Textilverarbeiter, 
vor Ort kennengelernt. Welche Eindrücke 
haben Sie von dieser Reise mitgenommen?

Es war sehr beeindruckend zu sehen, wie gut die 
Zusammenarbeit des CmiA-Teams mit den einzel-
nen Partnern vor Ort funktioniert und wie viel 
Freude sowie Erfolg jede der handelnden Perso-
nen daraus gewinnt. Zu sehen, wie sich die Ar-
beitsbedingungen und vor allem der Ertrag der 
Kleinbauern verbessert haben, motiviert sehr 
dazu, diese Initiative weiter voran zu treiben. 
     
  
Hat sich Ihr Bild vom afrikanischen Kontinent 
durch die Reise nach Uganda verändert?
 
Es war meine erste Reise nach Uganda und ganz 
sicher nicht die letzte. Neben der grünen Land-
schaft haben mich insbesondere die Menschen in 
ihren Bann gezogen. Alle waren unglaublich gast-
freundlich, vom Kleinbauern bis zum Fabrikbesit-
zer. Diese ausgeprägte Herzlichkeit hat mich 
begeistert und tief berührt. Unter Geschäftsaspek-
ten musste ich feststellen, dass Uganda als Pro-
duktionsland derzeit für den Massenmarkt noch 
nicht in Frage kommt. Im Hinblick auf Fast Fashion 
und Nachhaltigkeit werden wir aber die Entwick-
lung des Landes weiterverfolgen. Die Möglichkeit 
einer Lieferkette von der nachhaltigen Baumwolle  
bis zur Produktion („From Field to Fashion“) fand 
ich sehr attraktiv. 
  

„Die Möglichkeit einer 
 Lieferkette von der 
 nachhaltigen Baumwolle 
 bis zur Produktion fand 
 ich sehr attraktiv.“

ARTIKELANFANG PORTRAIT
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Cotton made in Africa ermöglicht es Unternehmen, mehr Transparenz in ihren Lieferketten zu erlangen. Der Weg 
eines T-Shirts vom Anbau der Baumwolle über die Verarbeitung bis zum fertigen Produkt wird nachvollziehbar 
und die Menschen, die am Anfang der textilen Produktion stehen – die Baumwollbauern und Fabrikarbeiter 
in der baumwollverarbeitenden Industrie Afrikas –, werden sichtbar. Damit bietet CmiA seinen Nachfrage-
partnern zahlreiche Kommunikationsmöglichkeiten für die interne oder externe Unternehmenskommunikation, 
die Produktauslobung und die Öffentlichkeitsarbeit. Dies gibt Unternehmen die Chance, ihren Kunden zu 
verdeutlichen, wie sie sich für die afrikanischen Kleinbauern engagieren, welche Maßnahmen für den Schutz 
der Natur ergriffen werden und was hinter der Herstellung ihrer Produkte steckt.

SMILEWEAR A

         wearasmile.orgoorgrgr

SMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILESMILE

MARKETING & KOMMUNIKATION
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DAS COTTON MADE IN AFRICA MOVEMENT: 
MIT DEM BADEMANTEL EIN ZEICHEN IN DER 
ÖFFENTLICHKEIT SETZEN

Um maximale Aufmerksamkeit für Cotton made 
in Africa bei Verbrauchern und in der allgemeinen 
Öffentlichkeit zu schaffen, stand das Jahr 2017 bei 
CmiA kommunikativ ganz im Zeichen des Bade-
mantels: Statt einer klassischen Werbekampagne 
nutzte die Initiative mit dem CmiA Bathrobe Day 
den innovativen Ansatz eines „Movements“, sprich 
einer Bewegungskommunikation, die Identifikation 
schafft, begeistert und sich eigendynamisch weiter-
entwickelt. Der Bademantel wurde als Symbol 
gewählt, da er ein Musterbeispiel dafür ist, wie viel 
Baumwolle in unserer Kleidung steckt. Die Bot-
schaft der Bewegung „Wear a Smile“ sollte positiv 
animierend sein und den Verbrauchern das Thema 
nachhaltige Textilien auf einfach verständliche 
Weise näherbringen. Der erste CmiA Bathrobe Day 
fand als Kampagnenhighlight am 29. Juni 2017 
statt – gemeinsam mit zahlreichen Unternehmens-
partnern, Nichtregierungsorganisationen (NGOs) 
und prominenten Fürsprechern. Unternehmen und 
NGOs nutzten die Aktion, um Mitarbeiter-Events 
zum Thema CmiA zu veranstalten, einen Webshop 
für CmiA-gelabelte Produkte zu launchen oder auf 
ihren Online-Kanälen Follower zum Mitmachen zu 
animieren. Allein durch zahlreiche Influencer, die 
sich anschlossen – darunter die TV-Stars Motsi 
 Mabuse und Valentina Pahde – wurden mehr als 
850.000 Menschen über die sozialen Medien 

 erreicht. Über das Cotton made in Africa-Netzwerk 
hinaus schlossen sich bestehende und neue CmiA-
Follower auf Social-Media-Kanälen mit ihrem Selfie 
im Bademantel der Bewegung an. Im öffentlichen 
Raum stand selbst die Hamburger Innenstadt am 
CmiA Bathrobe Day im Zeichen des Bademantels: 
So wurden die Wahrzeichen und Denkmäler der 
Stadt – wie der Störtebeker, die Beatles oder die 
Zitronenjette – mit Bademänteln verkleidet. Ein 
Ruder-Achter absolvierte das morgendliches Trai-
ning auf der Alster im Bademantel. Und der Ver-
anstalter Hamburg Dungeon gewährte Besuchern 
im Bademantel Eintrittsrabatte. Den Abschluss 
des Tages bildete ein Flashmob mit jungen Men-
schen, die im Bademantel durch die Hamburger 
Innenstadt zogen. Exklusiv begleitet wurde die 
Aktion vom NDR-Fernsehen, das im Abendpro-
gramm darüber berichtete.

ARTIKELANFANG MARKETING & KOMMUNIKATION
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PROMINENTE MARKENBOTSCHAFTERINNEN: 
STARKE STIMMEN FÜR CmiA

MESSEN & VERANSTALTUNGEN

Im Oktober 2017 reiste die Modedesignerin Laura 
Chaplin, Enkeltochter des berühmten Schauspielers 
Charlie Chaplin und seit 2016 CmiA-Botschafterin, 
nach Uganda. Ziel der Reise war es, die Baumwoll-
bauern in den CmiA-Anbauregionen des Landes 
zu treffen und den Weg der Textilien vom Feld bis 
zum fertigen Produkt zu verfolgen. Die Reise der 
Markenbotschafterin wurde von einem Filmteam 
begleitet und dokumentiert. Die in Afrika gesam-
melten Eindrücke dienten Chaplin als Inspiration 
für ihre Modemarke „Smile by Laura Chaplin“. 

Im Jahr 2017 war Cotton made in Africa auf drei 
Messen vertreten: Im Januar präsentierte sich die 
Initiative in Frankfurt auf der Heimtextil, der größ-
ten internationalen Fachmesse für Heim- und Haus-
textilien. Ebenfalls im Januar war CmiA in Berlin auf 
der Internationalen Grünen Woche vertreten. Be-
sucher wurden an einem interaktiven Stand auf der 
Ausstellungsfläche des Bundesministeriums für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) eingeladen, aus afrikanischen Stoffen But-
tons zu kreieren oder per Videoanimation Selfies 
von sich in typischen Alltagssituationen aus den 
afrikanischen Anbaugebieten zu schießen. Zahlrei-
che Schülergruppen lernten CmiA über ein Quiz 
kennen, bei dem sie spielerisch mehr über das The-

ma erfuhren. Auf der Bühne informierte CmiA ge-
meinsam mit Vertretern des BMZ über nach haltige 
Baumwolle aus Afrika und darüber, welchen Einfluss 
jeder Konsument mit seiner Kaufentscheidung hat.

Um CmiA bei relevanten Stakeholdern und Ein-
käufern zu platzieren, präsentierte sich CmiA im 
September mit einem Messestand auf der Origin 
Africa auf Mauritius und nahm im Oktober 2017 
an der jährlichen Konferenz von Textile Exchange 
in Washington D.C. teil. In Zusammenarbeit mit 
dem Cotton Expert House Africa führte CmiA im 
November 2017 die erste African Cotton Confer-
ence in Cotonou, Benin, mit rund 90 Partnern und 
Gästen aus dem CmiA-Stakeholder-Netzwerk durch.

Noch im Dezember 2017 konnte CmiA den TV-Star 
Motsi Mabuse, bekannt als RTL-Jurorin bei „Let‘s 
Dance“ und Profitänzerin aus Südafrika, als wei-
tere prominente Botschafterin gewinnen. Sie wird 
sich mit ihrem Namen und ihrer Präsenz in der 
Öffentlichkeit insbesondere für die Kleinbäuerin-
nen der Initiative stark machen.

ARTIKELANFANG MARKETING & KOMMUNIKATION
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ÖFFENTLICHKEITSARBEIT  
UND SOZIALE KANÄLE

In der Presse konnte CmiA insbesondere durch 
Tagesmedien, Fachpresse und Online-Magazine 
zahlreiche Leser erreichen und informieren. Eine 
stärkere Präsenz auf den bestehenden Social-Media-
Kanälen – Facebook, Twitter und Instagram – diente 
Cotton made in Africa dazu, die Interaktion mit 
Konsumenten, der Öffentlichkeit sowie Partnern 
zu intensivieren und Einblicke in die Arbeit der 
Initiative zu gewähren.

Aufgrund exzellenter Einschaltquoten wurde die 
ARD-Dokumentation „Mode schlägt Moral – Wie 
fair ist unsere Kleidung?“, die 2016 unter anderem 
im CmiA-Projektgebiet in Uganda gedreht wurde, 
von Ende 2016 bis Anfang 2017 insgesamt 14 Mal 
im öffentlich-rechtlichen Fernsehen ausgestrahlt. 
Die Premiere allein erreichte bereits 1,23 Millio- 
nen Zuschauer.

KOMMUNIKATIONSPROJEKTE  
VON UND MIT PARTNERN

Das Unternehmen Bonprix begleitete die Reise 
von CmiA an den Ursprung der CmiA-Baumwolle 
nach Uganda. Ziel des größten Nachfragepartners 
von Cotton made in Africa war es, sein Engage-
ment für CmiA filmisch zu dokumentieren, einen 
Blick hinter die Kulissen der Textilproduktion von 
Bonprix zu werfen und Transparenz vom Feld 
bis zum fertigen Produkt herzustellen. Die Filme 
sollen 2018 von Bonprix im Rahmen der Nach-
haltigkeitskommunikation des Unternehmens ver-
öffentlicht werden.

Auch in 2017 wurde die Aid by Trade Foundation 
wieder mit einer Spende der Initiative Zukunft 
gGmbH aus Erlösen des Projektes „Platz schaffen 
mit Herz“ bedacht. Die Spendensumme belief sich 
auf 52.624,85 Euro und wird die Arbeit der AbTF 
in den Projektgebieten unterstützen.

DAS TEAM MARKETING & KOMMUNIKATION

Christina Ben Bella  
Senior Projektmanagerin Marketing & Kommunikation

Anna Felicitas Rüchardt  
Junior Projekt managerin Marketing & Kommunikation

ARTIKELANFANG MARKETING & KOMMUNIKATION
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Herr Veken, was macht eigentlich ein 
 Unternehmensphilosoph?

Ein Unternehmensphilosoph versucht, gemeinsam 
mit seinen Kunden den inneren Überzeugungs-
kern eines Unternehmens oder einer Organisation 
freizulegen. Es geht darum zu verstehen, was der 
Sinn einer Organisation ist, was sie antreibt, wie 
sie in der Welt einen Unterschied machen will. 
Denn dieser Sinn ist es, der Unternehmen von 
reinen Umsatz- und Profitmaschinen unterschei-
det. Hier geht es um Unternehmen, die wirklich 
etwas in der Welt „unternehmen“ wollen, die ein 
inneres Anliegen haben und es mit Mitarbeitern 
und Kunden teilen – die sich also nicht nur vom 
äußeren Druck leiten lassen. Hierfür ein Bewusst-
sein in der Organisation zu schaffen, das ist 
 ebenfalls eine der maßgeblichen unternehmens - 
philosophischen Aufgaben.

Sie haben das Movement „Wear a Smile“  
für Cotton made in Africa maßgeblich  
entwickelt – wie entstand die Idee und warum 
ausgerechnet ein Movement?

Cotton made in Africa ist natürlich der Paradefall 
einer sinngetriebenen Organisation. Für sie bietet 
sich deshalb eine Kommunikation an, die diesen 
Sinn auf begeisternde Art vermittelt und es ver-
bietet sich eine Kommunikation, die ein Label auf 
werbliche Art verkauft. Movements sind Bewegun-
gen, die von bewegten Menschen bewegt werden, 
indem sie andere für die gemeinsame Sache be-
geistern und involvieren. Das fanden wir eine ide-
ale Art, die Partner von Cotton made in Africa wie 
Tchibo, REWE, OTTO, WWF, die Welthungerhilfe, 
aber auch Prominente wie Motsi Mabuse und alle 
anderen individuellen Mitstreiter einzubinden und 
ihnen die Möglichkeit zu bieten, Teil von etwas 
Gemeinsamen, von etwas Größerem zu sein. Mo-
vements sind dabei eine moderne Form von ei-
gendynamischen Kampagnen, die aus einem 
gemeinsamen Überzeugungskern eine Mitmach-
bewegung machen. 

DOMINIK VEKEN
 

Strategieberater und 
 Unternehmensphilosoph

PORTRAIT
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Was hat Sie an dieser Aufgabe  
besonders gereizt?

Für mich ist es natürlich auch immer ein beson-
derer Aspekt in meiner Arbeit, wenn ich für eine 
Sache agieren kann, von der ich selbst überzeugt 
bin, mit der ich mich identifizieren kann und in 
deren Voranbringen ich auch einen Sinn für mein 
eigenes Engagement sehe. Cotton made in Africa 
adressiert eines der wesentlichen Themen der Ge-
genwart, das leider im mitteleuropäischen Diskurs 
ziemlich unterbelichtet ist. Dem Kontinent Afrika 
die Möglichkeit zu geben, aus eigener Kraft und 
mit seiner gewachsenen Identität eigene Akzente 
zu setzen und ein bedeutenderer Faktor im Welt-
markt zu werden, ist aus vielen Gründen von enor-
mer Bedeutung für Afrika wie auch für uns hier. 
 

Erinnern Sie sich an ein besonders schönes 
Erlebnis in diesem Zusammenhang?

Ja, das war vor etwa einem Jahr bei einer internen 
Konferenz in München mit vielen Gästen aus Afri-
ka und Europa. Hier hatte ich das Gefühl von viel 
Idealismus, Optimismus und einer echten Auf-
bruchsstimmung. Das hat dann wirklich Spaß ge-
macht vor diesem Publikum einen Vortrag über 
Sinn und Bewegung halten zu dürfen. Da hatte ich 
das Gefühl von echtem Einverständnis und dass 
man gemeinsam wirklich etwas bewegen kann. 
Großartig!

Mal abgesehen von den Budgetfragen, was ist 
anders an der Zusammenarbeit mit einer 
gemeinnützigen Organisation?

Gemeinnützige Organisationen sind oft sehr über-
zeugt, aber manchmal auch ein bisschen naiv. Die 
Naivität hilft natürlich, es immer wieder neu zu 
versuchen und niemals aufzugeben. Sie führt aber 
nicht selten auch dazu, dass man extrem viel Zeit 
mit Abstimmungen und damit verbringt, auch 
wirklich alle mitzunehmen und auf jedes einzelne 
Bedenken mit großer Ernsthaftigkeit zu reagieren. 
Ein bisschen Pragmatismus könnte da manchmal 
helfen. Umgekehrt würde man sich bei verschie-
denen „klassischen“ Unternehmenskunden manch-
mal mehr Überzeugung und mehr Ethos und 
Begeisterung für die Sache wünschen.

Und was wünschen Sie Cotton made in Africa 
für die Zukunft?

Dass Cotton made in Africa die Aufmerksamkeit 
erhält, die es verdient. Und dass möglichst viele 
Mitstreiter die Bewegung mit Begeisterung nach 
vorne tragen!

„CmiA adressiert eines 
 der wesentlichen Themen 
 der Gegenwart ...“

ARTIKELANFANG PORTRAIT



INHALTSVERZEICHNIS

Lebendige, inspirierende und ehrliche Fotos der 
Baumwollbauern in Subsahara-Afrika und ihrer 
Arbeit prägen die Kampagne „Wear A Smile“ von 
Cotton made in Africa. Sie sind ein farbenfroher 
Grenzgang zwischen künstlerischer und dokumen-
tarischer Fotografie. Aufgenommen hat sie Papa 
Shabani, ein junger Fotograf aus Uganda. Gemein-
sam mit Cotton made in Africa reiste er in den 
Südwesten des Landes, zu den Baumwoll-Anbau-
gebieten bei Kasese. 

Der heute 28-Jährige fasste schon in seiner Kind-
heit den Entschluss, die Fotografie zu seinem Be-
ruf zu machen. Obwohl Papa Shabani inzwischen 
international erfolgreich ist, arbeitet er immer 
wieder gerne in seiner Heimat: 

„Uganda ist heute ein unglaublich kulturelles und 
lebhaftes Land. Die Bevölkerung in Uganda ist 
kulturell interessiert und sehr jung – mehr als 73 
Prozent sind unter 35 Jahre alt. Auch in unseren 
Nachbarländern gibt es spannende Entwicklun-
gen: Ruanda, der neue Südsudan, Kongo und Bu-
rundi. All das inspiriert mich dazu, lebendige und 
ausdrucksvolle Fotos zu machen.“

Das Shooting für „Wear a Smile“ bezeichnet Papa 
als großartige und lehrreiche Erfahrung: „Ich habe 
viel über das Leben der Kleinbauern, die Baum-
wolle für den Weltmarkt produzieren, erfahren. Ich 
fühle mich geehrt, dass ich ausgewählt wurde, die 
Gegenwart für eine bessere Zukunft zu dokumen-
tieren, und zugleich freut es mich, dass ich authen-
tische Fotos machen konnte, die das falsche Bild 
über afrikanische Baumwollbauern korrigieren.“ 
Mit seinen Bildern für die Kampagne möchte er 
uns in ihre Welt einladen: „‚Wear a Smile’ vermittelt 
den Verbrauchern einen tiefen Einblick in das Le-
ben der Baumwollbauern und die Arbeit von CmiA. 
Dank der Kampagne kommen Menschen, die die 
Baumwolle tragen, mit jenen in Berührung, die die 
Baumwolle anbauen.“ Die Botschaft seiner Bilder 
ist für Papa Shabani dabei einfach und klar: „Die 
Verbraucher sollten unbedingt darauf achten, wel-
che Baumwollprodukte sie kaufen. Sie sollten sich 
lieber für CmiA-Baumwolle entscheiden, denn dies 
bedeutet für die Baumwollbauern bessere Arbeits- 
und  Lebensbedingungen. Und auch für die Umwelt 
ist es besser!“

Bei der Arbeit vor Ort war Papa besonders faszi-
niert von der Zusammenarbeit von CmiA mit den 
Baumwollbauern und den Fabrikarbeitern in Ugan-
da: „Jeder ist ein Teil von Cotton made in Africa, 
und die verschiedenen Gruppen – die Bauern, die 
Baumwollgesellschaften und CmiA – sind alle auf 
Augenhöhe und ziehen an einem Strang. Das ist 
ganz entscheidend, um die Vision von CmiA Wirk-
lichkeit werden zu lassen.“

„Jeder ist Teil der Initiative 
 und alle sind auf Augenhöhe.“

PAPA SHABANI
 

Fotograf,  
Kommunikationsdesigner  

und Künstler,  
Kampala, Uganda

PORTRAIT



35INHALTSVERZEICHNIS

Prof. Dr. Michael Otto  
Stifter und Vorsitzender des 
Kuratoriums, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Otto Group

Olaf Gieseler  
Geschäftsführer der 
 CURATAX Treuhand GmbH 
Steuer beratungsgesellschaft

Mahmoud Rajan 
Vorstandsvorsitzender First 
Microfinance West Africa

James Shikwati Shikuku  
Direktor Inter Region 
 Economic Network  
(IREN Kenya)

Dr. Wolfgang Jamann  
CEO und Generalsekretär 
CARE International

Eberhard Brandes  
Vorstand des World  
Wide Fund for Nature 
(WWF) Deutschland

Bruno Wenn  
Stellvertretender Vorsitzender 
des Kuratoriums, Sprecher der 
Geschäftsführung der DEG – 
Deutsche Investitions- und 
Entwicklungsgesellschaft mbH

Dr. Hans-Joachim Preuß 
Mitglied des Vorstands der 
GIZ (Gesellschaft für Inter-
nationale Zusammen arbeit)

Uwe Schröder  
Ehrenmitglied des 
 Kuratoriums, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Tom Tailor 
Holding AG

Dr. Till Wahnbaeck 
Generalsekretär Deutsche 
Welthungerhilfe

Prof. Dr. Johannes Merck  
Direktor Corporate 
 Responsibility Otto Group

Nicholas Earlam  
Vorstandsvorsitzender und 
Eigentümer Plexus Cotton Ltd.

Das Kuratorium der Aid by Trade Foundation besteht aus mindestens sechs und höchstens zwölf Mitgliedern. 

Dem Kuratorium gehörten zum 31. Dezember 2017 folgende Personen an:

DAS KURATORIUM

KURATORIUM



Aid by Trade Foundation
Gurlittstraße 14 · 20099 Hamburg
Telefon: +49 40 25 76 75 50 · E-Mail: info@abt-foundation.org 

www.cottonmadeinafrica.org

AID BY TRADE FOUNDATION

Die Aid by Trade Foundation wurde 2005 von dem Hamburger Unter-
nehmer Dr. Michael Otto gegründet und ist seither eine von der Otto Group 
unabhängig agierende Stiftung. Ihr Ziel ist es, durch Handel Hilfe zur 
Selbsthilfe zu leisten und so den Erhalt lebenswichtiger Ressourcen und 
die Zukunftsfähigkeit folgender Generationen zu sichern. 
Die Aid by Trade Foundation ist die Dachorganisation von Cotton made 
in Africa und setzt mit der Initiative ihre Stiftungsziele in die Tat um.
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